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Der Neue Kurs. 1890—1901

land den früheren Pariser Militärattache, Obersten Groß v. Schwarz¬
hoff, und den damaligen Pariser Marineattache, Kapitän zur See
Siegel. Graf Münster war über sein neues Amt wenig erbaut. „Leeres
Strohdreschen“, schrieb er am 24. März 1899 an den Staatssekretär
v. Bülow, „ist stets eine undankbare Aufgabe, besonders wenn es,
wie in diesem Falle, russisches Stroh ist, denn darin findet sich
immer viel giftiges Unkraut. Die Aufgabe ist besonders deshalb
schwierig, weil eine Konferenz wie diese, bei der die Mächte sich
durch Botschafter und frühere Minister vertreten lassen, nicht mit
einem Fiasko enden darf und ein Vorbereiten des ewigen Friedens
eine kindische Illusion ist 1.“

Kaiser Wilhelm sah der Konferenz mit großer Sorge entgegen.
Er selbst hatte durch seine Politik zweifellos zehn Jahre des Frie¬
dens tatsächlich bereits gesichert. In der Friedenskonferenz er¬
blickte er nur einen russischen Schlag gegen Deutschlands militä¬
rische Fortentwicklung. „Ich lasse mich aber gar nicht dadurch be¬
irren“, schrieb er unter einen Bericht Bülows über eine Unterredung
mit dem russischen Vertreter auf der Haager Friedenskonferenz,
Herrn v. Staal. „Die Konferenzkomödie mache ich mit, aber den
Degen behalte ich zum Walzer an der Seite

1

2.“
Die Friedenskonferenz trat am 18. Mai 1899 im Haag zusammen

und wurde am 29. Juli geschlossen. Hinsichtlich der Rüstungen
hatte Graf Murawiew vorgeschlagen, durch eine internationale Ver¬
ständigung für fünf Jahre die Nichterhöhung der Effektivstärken der
von den Staaten unterhaltenen Truppen — ohne Kolonialtruppen —
durchzusetzen. Deutscherseits machte Oberst Groß v. Schwarzhoff
geltend, es sei nicht angängig, dem nationalen Werke der Ver¬
teidigung eine Konvention entgegensetzen zu wollen. Auch der fran¬
zösische Erste Delegierte Bourgeois schloß sich der deutschen Auf¬
fassung an, daß die Militärkosten weder in Deutschland noch in
Frankreich erdrückend seien, bezeichnete aber eine Begrenzung der
militärischen, augenblicklich auf der Welt lastenden Verpflichtun¬
gen für das Anwachsen des materiellen und moralischen Wohlstan¬
des als in hohem Maße wünschenswert 3 .

Umfangreiche Erörterungen galten der Frage der Unverletzlich¬
keit des Privateigentums zur See. Hier war hauptsächlich England
nicht gewillt, sein Kriegsinstrument durch Kommissionsbeschlüsse
irgendwelcher Art verringern zu lassen. Der Marinedelegierte, Vize¬
admiral John Fisher, befürchtete, daß eine Unverletzlichkeitserklä¬
rung des Privateigentums auf See den bisherigen Schutz der Kriegs¬
flotte mehr oder weniger entbehrlich scheinen lassen würde. „Engr
land hat den festen Entschluß“, berichtete Kapitän zur See Siegel am
1 Gr. Pol. Nr. 4250.
2 Gr. Pol. Nr. 4257.
3 Gr. Pol. Nr. 4261.
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